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DER RÖMERBRUNNEN
fee"-'''"
ISSU-

KEJi wollte dich fragen, ob ich mich darauf verlassen
jpi, dass du die Wahl als Präsident der städtischen Kunst-
Jfossiöü annehmen wirst, wenn Leidlig abtritt."

.„Wieviel Flaschen habt ihr eigentlich getrunken?"
„Kein, nein, nein, nicht hoch genug zu Verehrender,

rieik also. Das ist eine vollkommen nüchterne und zweck-
volle Frage. Bevor wir ihn nämlich absetzen, möchten wir
Äsen, wer sein Nachfolger wird. Denn es hätte keinen
Zkeck, ihn zu beseitigen, wenn an seine Stelle nur wieder

ein na, ich will mich nicht unparlamentarisch äussern
...also zum Beispiel ein Mutschier oder sonst ein ja,
also du weisst schon käme. Wir müssten sicher sein,

is das Amt nun wirklich an jemand kommt, der seine
the-versteht."
„Das ist. doch wohl das Fell des Bären ..."
gbie irren wiederum, Hochzuverehrender, der Bär ist

erschossen. Piff paff erschossen."
„Wollen wir jetzt nicht vernünftig reden, Lux. Für

solchen Unsinn habe ich wirklich kaum Zeit."
..Also, du ahnst nicht, wie ernsthaft ich rede. Aber ich

Ali versuchen, es dir klar zu machen. Pass auf. Es geschieht
: Leidlig wird demissionieren und wir brauchen
er. Ich frage dich hiemit an, ob du Präsident

städtischen Kunstkommission werden willst. Sag ja
oder nein, denn davon hängt für mich das Weitere ab."

Rieter wusste noch immer nicht, was er davon halten
sollte. „Das ist doch alles glatter Unsinn, Lux. Leidlig sitzt
-'esterais je, und ich weiss nicht, warum du mich mit solchem
Zeug aufhältst."

Lux nahm sich nun sehr zusammen. ,,Ich kann dir im
jenblick nicht erklären, warum sich die Sache so verhält,

vie sie sich verhält. Vielleicht erzähle ich dir später einmal
<lieganze Geschichte. Aber ich kann dir versichern, dass ich
® zu wollen brauche, damit Leidlig abtritt. Glaub es,
oder glaub es nicht. Du wirst es ja sehen. Du kannst mir* doch sagen, ob du, für den Fail, dass dies wirklich
geschieht, sein Nachfolger werden willst."

Ehe RieleU antwortete, schrillte das Telephon. Rieter
Bsam.den Hörer ab: „Redaktion „Burgwiler Bote", Rieter.
Mclbin selber am Apparat. Jawohl. Herr Doktor? Muss

^unbedingt noch jétzt sein Sie wissen aber, dass es keinen
a??! hat. Ich bleibe dabei. Können Sie mir das nicht am
gPhtosagen? Ich habe wirklich nicht viel Zeit." Er hörte

g erne Weile, dann hängte er ein. „Das war Leidlig",
Wo er zu Lux, „und er will unbedingt herkommen, er
jpp.'ißih etwas sehr Wichtiges zu besprechen."
LiÄn, was habe ich gesagt?" triumphierte Lux.
:

» ee heisst ja noch gar nichts."
Bf" dass es so kommen wird, wie ich gesagt
If "bh •

La'wi gesetzt den Fall, er demissioniere wirklich — ich
den 'il ^ nicht daran glaube -— aber ich setze einmal

® W-dann müsste ich, selbst wenn ich einverstanden
fe zu übernehmen, auch noch gewählt werden.

e es dazu kommen sollte, das kann ich mir nun schon
tmcht mehr-vorstellen."
" ^ für einen Zeitungsschreiber eine etwas kleine

Alle Rechte vorbehalten!

Phantasie", stichelte Lux. „Aber ich kann dir auch das

sagen: Leidlig wird nicht nur demissionieren, sondern er
wird selbst dich als seinen Nachfolger vorschlagen."

„Und sonst nichts mehr ..." lachte Rieter.
„Das genügt doch, oder? Die andern werden gottenfroh

sein, wenn du das Amt nur annimmst. Denn die Arbeit will
ja niemand gern machen. Also, nimmst du nun an oder
nicht ?"

Rieter lächelte: „Wenn das alles zutrifft, dann nehme
ich das Amt an."

„Gott sei Dank!" sagte Lux. „Kann ich mich auf diese
Zusage verlassen?"

„Die Hand drauf", sagte Rieter, immer noch ungläubig.
Aber das Versprechen wurde mit einem kräftigen Hand-
schlag besiegelt.

„Dann werde ich mich jetzt wieder verziehen. Sag bitte
Leidlig, wenn er kommt, er möge mich doch aufsuchen,
möglichst heute noch, ich möchte die Angelegenheit schnell
erledigen."

„Der wird gerade kommen, wenn du pfeifst ..."
„Der ist noch so froh, wenn er zu mir kommen darf."
„Du scheinst deiner Sache sehr sicher zu sein."
„Ich habe auch alle Ursache dazu", sagte Lux ab-

schliessend.
„Gern wüsste ich ja, woher du plötzlieh deine Zuver-

sieht nimmst. Entschuldige, aber ich habe immer noch den
Wein im Verdacht."

„Deine Neugier wird vielleicht eines Tages befriedigt
werden. Geheimnisse aber, Verehrtester, sind dazu da,
geheim zu bleiben, sobald sie offenbar werden, verlieren sie
ihre Zaubermaeht. Notier diesen Satz für meine Biographie."

Das Gespräch wurde durch ein Anklopfen an der Tür
unterbrochen, Fräulein Murck trat herein. Sie blieb stehen,
als sie Lux erblickte.

„Hier wird konspiriert", sagte sie schnippisch.
„Jawohl, meine schöne Dame", entgegnete Lux über-

mütig und machte eine sehr tiefe, zeremonielle Verbeugung,
„riechen Sie das Räuchlein von dem, was hier geköchelt
wird ?"

Rieter war etwas erstaunt auf sie zugetreten.
„Guten Tag, Fräulein Murck ..."
„Ich möchte das charmante tête-à-tête nicht stören",

sagte Lux, „wünsche angenehme Unterhaltung — meine
Dame, mein Herr ..." und mit nochmaligen tiefen Verbeu-
gungen und weiten Armbewegungen verabschiedete er sich
und machte sich davon.

Nach ihrer Unterredung mit Leidlig war Fräulein Murck
gestärkt und frischen Mutes heimgegangen, sie hatte nach
einigem Zögern den Entschluss gefasst, zum direkten An-
griff auf Rieter überzugehen. Sie hatte sich hingesetzt und
einen scharfen Artikel geschrieben, und nun war sie gekom-
men, um ihn Rieter zu übergeben.

Rieter räumte die Papierbeigen von einem Stuhl in eine
Ecke, um seiner Besucherin einen Platz anbieten, zu können.

„Bemühen Sie sich nicht, Herr Redaktor, ich brauche
Ihre Zeit nicht lange in Anspruch zu nehmen." Sie befleissigte
sich grösster Knappheit und Zurückhaltung.

„Es ist schon lange her, seitdem Sie mich das letzte
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Wk kökiLkökUklLiLLi

R- à wollte dick lragon, ob iok miok clarsul verlassen
àsss à die Wakl aïs Präsident der stâdtisoksn Xunst-

MPÍssion snnekmen wirst, wenn Leidlig abtritt."
^ .,Meviel Llascksn kabt ikr eigentliok getrunken?"
!' Mà> nein, nein, niokt kook genug TU Vsrskrendêr,
,Â>ì »Iso. Das ist sine vollkommon nüokterne und ?.w^eck-

WkLrsge. Levor wir ikn namliok sbsetxen, möokten wir
àÂ, ver sein Laokkvlger wird. Denn es kâtìs keinen
Kêâ, ikn xu Ksseitigen, wenn an seins LtsIIs nur wieder
M xiil... na, ick will miok niokt unparlamentarisok Ausssrn
,,,à?uw Leispisl sin Nutsokler oder sonst sin ja,
Md .weisst sokon käme. Wir müssten sicker sein,

!S às ^mt nun wirkliok an jemand kommt, der seine

à verstekt."
„I)»s ist. dock wokl das Lei! des Laren ..."
MW irren wiederum, Look^uverekrender, der Dar ist

Ksèlwsssn. pill pall ersokosssn."
„Vollen wir jet?t niokt vernünltig reden, Lux. Lür

sài> llnsinn kabe iok wirklick kaum 2!eit."
.Mo, à aknst niokt, wie ernstkalt iok rede. Vber iok

MvWsuàsn, es dir klar su maokon. Lass aul. Ls gesokiekt
: Leidlig wird demissionieren und wir brauoken
er. Ick lrage diok kiemit an, ob du Präsident

Mtisoken Lunstkommission werden willst. Lag ja
àà, denn davon kängt lür miok das Weitere ab."

lliàr wusste nook immer niokt, was er davon kalten
wüts. „Los isî dook alles glatter Llnsinn, Lux. Leidlig sitTt
l«!?k»!z je, und iok weiss niokt, warum du mick mit solokem

sMältst."
lux nsüm siok nun sekr Zusammen. „Iok kann dir im
Miilliol niokt erklären, warum siok die Lacke so verkält,

îiS W zíà verkält. Vielleiokt srTskle ick dir später einmal
àM?e Lesokiokte. Vber ick kann dir versickern, dass iok
M M vollen krauoks, damit Leidlig aktritt. Llauk es,

ZIsnk es niekt. Du wirst es ja ssksn. Du kannst mir
à>'r iloeli sagen, ok du, lür den Lall, dass dies wirklick
Msàiàt, sein Laoklolger werden willst."

De KMer^ antwortete, sokrillte das Lelepkon. Lieter
«Min den Lörsr ak: ,,Lsdsktion „Lurgwiler Lots", Lieter.

6> Ä là selksr am Apparat, .lswokl. Lerr Doktor? lVluss
^inlkdinAt nook jetTt sein? Lie wissen aker, dass es keinen
äkkat. Iok bleibe dakei. Köinivu Lie mir das nickt am

Ick ksks wirklick nickt viel^eit." Dr körte
M ANS Weile, dann bängte er ein. ,,Das war Leidlig",
Ws N Tu Lux, ,,und er will unkedinAt kerkommen, er
W,.llut mir etwas sskr Wioktiges xu besxrsoken."
Län, was Kaks iok gesagt?" triumpkisrte Lux.

» os ksissi ja nook gar niokts."
^ Keisst, dass es so kommen wird, wie ick gesagt

Zssstxt den Lall, er demissioniere wirkliok — iok
^ «ê> dass ick nickt daran Alauke -— aber iok setxe einmal

v ^ nmssts iok, selkst wenn iok einverstanden
ä'. ^ ámt Tu ükernekmen, auok nook Aswäklt werden.

dkTu kommen sollte, das kann iok mir nun sokon

^à wekr vorstellen."
» nast lür einen XeitunAssokrsiker eins etwas kleine

^lls lìôâke vordekalten!

Lkantasie", stiokelts Lux. ,Mksr iok kann dir auok das

saZen: LeidliZ wird niokt nur demissionieren, sondern er
wird selkst dick als seinen NsoklolAer vorscklaAön."

,,Dnd sonst niokts mskr ..." lackte Lieter.
,,Das Asnüat dook, oder? Die andern worden Zottenlrok

sein, wenn du das Wmt nur annimmst. Denn die àkoit will
ja niemand Aern maoken. ^.lso, nimmst du nun an oder
niokt?"

Lieter läokslte: ,,Wenn das alles xutrillt, dann nokms
iok das ^kmt an."

,,Dott sei Dank!" ssßte Lux. ,,Xann iok miok aul diese
^usaZs verlassen?"

„Die Land draul", saZts Lieter, immer nook unoiäubiA.
^.ker das Versprsoksn wurde mit einem krältiZon Land-
soklsA kosiöZelt.

„Dann werde iok miok jotxt wieder veixioken. LaZ kitte
LoidliA, wenn er kommt, er möZe miok dook aulsuoksn,
mö^liokst keuto nook, iok möokte die /VnAsleAenkvit soknell
erlsdiAön."

„Der wird Aerads kommen, wenn du plsilst ..."
„Der ist nook so lrok, wenn er xu mir kommen darl."
„Du sokeinst deiner Lacke sskr sioker s:u sein."
„Iok kake auok alle Lrsaoke ds?u", saZte Lux ak-

sokliesssnd.
„Lern wüssts iok ja, woker du plötxliok deine l^uver-

siokt nimmst. LutsokuldiZe, aker iok kaks immer nook den
Wein im Vsrdsokt."

„Deine LeuAisr wird vielleiokt eines LaAss kelriediZt
werden, l-okeimnisse aker, Verekrtester, sind daxu da,
Aekeim Tu. bloiken, sobald sie ollenksr werden, verlieren sie
ikre ^aukermaokt. Lotisr diesen Latx lür meine LioZrapkio."

Das Lespraok wurde durok ein ^.nkloplon an der Lür
untorkrookon, Lräulein Nurok trat ksroin. Lis blieb stokon,
als sie Lux srkliokto.

„Lier wird konspiriert", saZte sie soknippisok.
„dawokl, meine soköne Dame", entASANSte Lux über-

mütiA und maokte eine sekr tiele, Teremonielle VerkeuZunA,
„risoken Lie das Läuoklein von dem, was kier Aeköokslt
wird?"

Lister war etwas erstaunt aul sie TUAetreten.
„Duten LsA, Lräulein klurok ..."
„Iok möokte das okarmante tête-à-tête niokt stören",

saZte Lux, „wünsoke anAönekme LnterkaltunA — meine
Dame, mein Lerr ..." und mit nookmaliZen tielen Verben-
AUNASN und weiten VrmkeweAUNAcn veraksokiedete er siok
und maokte siok davon.

Laok ikrer LntsrrsdunA mit LeidliZ war Lräulein Nurok
gestärkt und lrisoken Notes köimAöAanAsn, sie katte nsok
einigem iüöAsrn den Lntsokluss Aelasst, xum direkten à-
grill aul Lister ükerTUgsken. Lie katte siok kingssetTt und
einen sokarlen Vrtikel gesokrieken, und nun war sie gekom-
men, um ikn Lister xu übergeben.

Lieter räumte die Lapierksigen von einem Ltukl in eine
Loke, um seiner Lssuoksrin einen LlatT anbieten TU können.

„Lsmüken Lie siok niokt, Lerr Ledaktor, iok brauoke
Ikre Aeit niokt lange in ^nspruvk 2u nskmsn." Lie belleissigte
siok grösster Lnsppkeit und ^urüokkaltung.

„Ls ist sokon lange ker, seitdem Lie miok das IstTts
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Mal aufgesucht haben", sagte Rieter lächelnd, „da ist es

nicht zu viel, wenn ich einem so seltenen Gast einen Platz
anbiete. Und was führt Sie zu mir. Denn alte Erinnerungen
wieder aufzufrischen dürfte wohl nicht der eigentliche
Zweck Ihres Kommens sein?"

„Ich bin nicht zum Sp'assmachen aufgelegt", bemerkte
Fräulein Murck kühl, „sondern ich möchte Sie bitten, auch
in Ihrem eigenen Interesse, sich in dieser Angelegenheit so

zu verhalten, wie die anständigen Leute es von Ihnen er-
warten."

Rieter liess sich nicht aus der Ruhe bringen. „Wenn
Sie die Geschichte noch einmal von vorne anfangen wollen,
dann möchte ich Sie doch bitten, Platz zu nehmen; denn
die Unterredung kann sehr lange dauern, und Sie werden
Ihre Kräfte noch brauchen."

„Ich kann Ihnen nur sagen, dass weite Kreise über Ihr
Verhalten empört sind ..."

„Ach! Was sind das für Kreise?"
„Das sind vor allem Abonnenten des ,Burgwiler Boten'."
,-,Wa"s Sie nicht sagen. Und warum sind diese Kreise

empört ?"
„Das wissen Sie selbst ganz genau!"
„Ich höre nur immer, dass es von gewissen Leuten

behauptet wird, aber ich merke sonst nichts davon."
„Sie werden es schon noch zu merken bekommen ..."
Rieter antwortete nichts. Er betrachtete seine Besucherin

und lächelte. Sie hielt seinem Blick nicht lange stand und
wurde verlegen.

„Sagen Sie mir doch einmal, Fräulein Murck, warum
Sie sich so ungemein unvorteilhaft kleiden?"

„Lassen Sie solchen Unsinn", wehrte sie heftig ab.

„Das ist vielleicht gar kein so grosser Unsinn, sondern
möglicherweise sogar des ganzen Rätsels Lösung." Er hielt
inne und sagte dann plötzlich in einem ganz veränderten
Ton: „Ich möchte eigentlich schon lange gern einmal ein
vernünftiges Wort mit, Ihnen reden. Heute wäre.eine fflp-
stige Gelegenheit dafür da." >

Fräulein. Murck schwieg, sie konnte aber nicht verhin-
dern, dass ihr das Blut zu Kopf stieg und ihre Wangen
rötete.

„Das steht Ihnen gut, wenn Sie so schöne rote Backen
ekommen", sagte er und blickte sie immerzu an.

„Lassen Sie das doch!" sagte sie unwillig, aber Rieter
lächelte nur und meinte launig: „Sie haben sich nun einmal
in die Höhle des Löwen gewagt, liebes Fräulein Murck, nun
müssen Sie auch die Folgen tragen." Er hielt inne. Rieter
stand beim Fenster und hatte sich jetzt von ihr abgewandt.
Mit einemmal aber kehrte er sich ihr wieder zu, trat näher
und sagte: „Erinnern Sie sich gar nicht mehr an jene Zeit,
als wir noch du zueinander gesagt haben?"

Er sah, dass sie sehr befangen geworden war. Sie hielt
den Kopf tief gesenkt. „Das ist schon lange her", entgegnete
sie leise und gehemmt, „sehr lange ist das her ..."

„Gar so lang her ist das nicht", meinte er lächelnd, „so
alt sind wir ja noch gar nicht, Agatli. •— Und du hast mir
damals Noldi gesagt, weisst du noch?"

Fräulein Murck nahm sich mit Anstrengung zusammen.
„Was soll das jetzt?" erwiderte sie unsicher, „das ist lang
vorbei. Und vorbei ist vorbei ..."

Wieder schwieg Rieter ziemlich lange, und auch Fräulein
Murck rührte sich nicht. Dann begann er wieder: „War es

eigentlich, richtig, und war es notwendig, dass Sie dass

du wegen einer solchen kleinen Dummheit ..."
Aber er brachte den Satz nicht zu Ende, denn die Ant-

wort kam heftig und schwer von aufgestautem altem Groll:
„Es war keine, kleine Dummheit Es war eine grosse Ge-

Kleinheit !".
v „Wir wollen nicht wieder in solche Uebertreibungen
verfallen, damit hast du schon einmal alles verdorben",
sagte Rieter ruhig. Sie schüttelte heftig den Kopf. „Es war
wirklich nicht mehr als eine Dummheit, ich weiss das doch",

beharrte er. „Du hast es sicher nur viel zu schwer

men, und das wäre nicht nötig gewesen."
„Hast du eine Ahnung, wie mir zumute gewesen L
Er lächelte über das plötzliche Du, beeindruckt vondei

veränderten Ton ihrer Antwort. Er sagte: „Du musst
doch auch selber einsehen, dass nichts Gutes dabei feai
gekommen ist. Oder meinst du, das, was du jetzt bist,4
wirklich du selber, und so, wie du jetzt lebst, sei es wl
das Richtige für dich?"

Sie wehrte sich heftig. „Traurig genug", sagte sie
an

klagend, „dass Ihnen als eine Kleinigkeit vorkommt,^
für mich eine so ungeheure Enttäuschung gewesen ist. S

können es sich offenbar nicht vorstellen, was es für ei

junges Mädchen bedeutet, wenn ihr ganzes Vertrauen,m

raten wird. Wenn mit einemmal von allem, an was üxa

glaubt hat, nichts mehr da ist. Wenn mit einemma.

zerstört ist, die ganze Freude und die ganze Hoffnung!
und das.ist nichts weiter als eine kleine Dummheit für dich

„Aber nach so langer Zeit könntest du ruhiger ;ai

was geschehen ist " (Fortsetzung

wiv crmvtcr»i
1941:

5. März. Russland erklärt sich mit dem deutsch!

Einmarsch in Bulgarien nicht einverstanden. Cerüciv

über tiefergehende deutsch-russische Missverständniss
gehen um.

6. März. London bricht die diplomatischen, Bezil

hungen mit Sofia ab. In Afrika fällt der Rest yo|

italienisch Sömaliland in die Hand der südafrikanisch
Truppen.

iO. März. Deutschland meldet weitere Erfolge |i
uneingeschränkten U-Boot-Krieg: 12 britische Handels

_dampfer_ und 2 Zerstörer wurden versenkt.

1942:
"

' '"'"4L
4. März. In Paris werden als Vergeltung für, df

Tötung einer deutschen Wache 20 Geiseln
4. März. Die Japaner stehen nun mit 100 000 KEäW.

auf Java. Sie brechen zudem tiefer in Süd-Burma .ein

5. März. Die RAF bombardiert einige Vororte von

Paris. Es werden mehr als 600 Tote gemeldet.
8. März. Die Japaner erobern Batavia auf Java,

tags darauf Bandoeng. >
•

10. März. Die Japaner nehmen Rangoon, die HaupLJ

Stadt Südburmas.
1943:

3. März. In der ersten russischen Gegen-OffensiW

tobt um das Zentrum Kramatorskaja im DönezgeW

eine gewaltige Panzerschlacht.
4. März. Die Russen erobern zum erstenmal jW| |

janslc östlich des Ilmensees zurück.
5. März. Die Deutschen räumen nach

Schlacht Rscheiü.
6. März. Gschatsk westlich Moskau von den

genommen.
_ «8. März. Amerika besitzt nun 293 Schiffsweri'.?

gegen nur 108 ein Jahr zuvor.
10. März. Die Russen räumen, von der

«Charkow-Offensive» in der Nordflanke bedroht^
nördliche Donezbecken wieder.

1944:
4. März. Die wochenlang erfolgreiche Russen-.-Offer

sive im zurückeroberten Leningradergebiet kömmtai
Psfcow und Warum zum Stehen.

6. März. Die Abtretung italienischen Sch.iffsrau ^
an die Russen ruft der Gegenpropaganda: «Die-

stehen am Mittelmeer». '--iffi-ifM
7. März. In der West-Ukraine beginnt, -die L

Russen-Offensive gegen die Stellungen nördlich
östlich von Tarnopol. •

8. März. Die Wucht der amerikanischen Tagés-iasi

angriffe entlädt sich über Berlin, wo 176 j®|L
geschossen werden, während nach deutschen Km

gen 140 Amerika-Bomber heruntergeholt wurden,
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Nal aukgesuedt daden", sagte Dieter läodelnd, „da ist es

niedt zu viel, venu ied einem so seltenen Dast einen DIatZ
andiete. Dnd vas lüdrt 8iszu mir. Denn alte Erinnerungen
vieder aulzulrisodsn dürlts vodl niedt der eigentliods
?,veod Idrss Kommens sein?"

„led din niedt zum Lpassmaoden aulgelsgt", demerdts
Dräulsin Nured düdl, „sondern ied möodte Lis ditten, aued
in Idrern eigenen Interesse, sied in dieser àgslegsndsit so

zu vsrdaltsn, vis die anständigen Deute es von Idnen er-
vartsn."

Dieter liess sied niedt aus der Duds dringen. „Msnn
Lis dis Dssediodte noed einmal von vorne anlangen vollen,
dann möcdte ied Lis dood ditten, plat? zu nsdmsn; denn
dis Unterredung dann ssdr lange dauern, und Lis vsrdsn
Idrs Krälte noed draueden."

„Icd dann Idnen nur sagen, dass veils Kreise üdsr Idr
Vsrdalten empört sind ..."

„Vcd! Mas sind das lür Kreise?"
„Das sind vor allem ^.donnsntsn des ,IZurgviIsr lZotsn°."
,,Mas Lis niedt sagen. Dnd varum sind diese Kreise

empört?"
„Das vissen Lis ssldst ganz genau!"
,,Ied döre nur immer, dass es von gsvissen deuten

dedauptst vird, adsr ied msrde sonst niedts davon."
„Lis vsrdsn es sedon noed zu msrdsn dsdommsn ..."
Dieter antvortsts niedts. Dr dstraedtste seine öesuederin

und läedslts. Lie dielt seinem Dlied niedt lange stand und
vurde verlegen.

„Lagen Lie mir doed einmal, Dräulsin Nured, varum
Lis sied so ungsmsin unvortsildalt dleidsn?"

„dasssn Lie soledsn Dnsinn", vsdrts sie deitig ad.

„Das ist visllsiedt gar dein so grosser Dnsinn, sondern
mögliedervsiss sogar des ganzen Dätsels dösung." Kr dielt
inns und sagte dann plötzliod in einem ganz veränderten
Don: „Ied möodte sigentlied sedon lange gern einmal ein
vsrnünltigss VVort mit. Idnen reden. Deuts vâreâis
stigs Dslegsndsit dalür da." >

Dräulsin. Nured sedvisg, sie donnts adsr niedt vsrdin-
dsrn, dass idr das Llut ZU Kopl stieg und idrs langen
rötete.

„Das stsdt Idnen gut, venn Lie so sedöns rote Daedsn
edommsn", sagte er und dliedte sie immerzu an.

„dasssn Lie das dood!" sagte sie unvillig, adsr Dieter
läedslte nur und meinte launig: „Lie daden sied nun einmal
in die Dödls des döven gsvagt, liedes Dräulsin Nured, nun
müssen Lie aued die Kolgen tragen." Kr dielt inns. Dieter
stand dsim Kenstsr und datte sied jetzt von idr adgsvandt.
Nit einsmmsl adsr dsdrts er sied idr vieder zu, trat näder
und sagte: „Krinnsrn Lie sied gar niedt medr an jene Xsit,
als vir noed du Zueinander gesagt daden?"

dr sad, dass sie ssdr delangsn gevordsn var. Lie dielt
den Kopl tisl gsssndt. „Das ist sedon lange der", entgsgnste
sie leise und gsdsmmt, „ssdr lange ist das der ..."

„Dar so lang der ist das niedt", meinte er läedslnd, „so
alt sind vir ja noed gar niedt, Vgatli. — Dnd du dast mir
damals Doldi gesagt, vsisst du noed?"

Kräulein Nured nadm sied mit Anstrengung Zusammen.
„Was soll das jetzt?" srvidsrte sie unsioder, „das ist. lang
vordei. Dnd vordei ist vordsi ..."

Mieder sedvisg Dieter zismded lange, und aued Kräulein
Nured rüdrts sied niedt. Dann dsgann er vieder: „Mar es

eigentlied riedtig, und var es notvsndig, dass Lie dass

du vsgsn einer soledsn dlsinen Dummdeit ..."
Vder er draodte den Latz niedt zu Knds, denn die Vnt-

vort dam dsltig und sodver von sulgestautem altem Droll:
„Ks var deine, dlsins Dummdeit! Ks var eins grosse De-

Meindeit!".
„Mir vollen niedt vieder in soleds Dedertreidungen

verlallsn, damit dast du sedon einmal alles verdorden",
sagte Dieter rudig. Lie sedüttslte deitig den Kopl. „Ks var
virdlied niedt medr als sine Dummdeit, ied veiss das dood",

dedarrts er. „Du dast es sieder nur viel zu sedver ^
men, und das vars niedt nötig gevesen."

„Dast du sins^dnung, vie mir Zumute gevessu d.
Dr laedslts üdsr das plötzliods Du, dseindruedt vynà!

veränderten Don idrer rntvort. Dr sagte: „Du muU
doed aued ssldsr sinssdsn, dass niedts Dutss dadeì ^gedommsn ist. Dder meinst du, das, vas du jetzt ì>ist,,zâ

virdlied du solder, und so, vis du jetzt Isdst, sei es DM?
das Diodtigs lür died?"

Lie vsdrts sied deitig. „Draurig genug", sagte zig,,

dlagsnd, „dass Idnen als eins KIsinigdsit vordowint, „lür mied sine so ungedsurs Dnttäusedung gsveseu izt. z

dönnen es sied ollsndar niedt vorstellen, vas es lür
junges Nädoden dsdsutst, venn idr ganzes Vertrauen,g
raten vird. Msnn mit einsmmsl von allem, an vas M
glaudt dat, niedts medr da ist. Msnn mit ei nomma,

verstört ist, die ganze Drsuds und dis ganze Dolluuu^
und das.ist niedts veitsr als eins dlsins Dummdeit àM

„rdsr naed so langer 2sit dünntest du rudigsr Zi

vas gssedsdsn ist " (Kortsstàx

ID
1S41:

5. März:. Bussland erklärt sied mit dem dsutscki

Binmarscd in Bulgarien niedt einverstanden. Oorüed

über tislsrgsdsnds deutscd-russiscds lVlissvsrstänäM
gsdsn um.

6. März. Bondon dricdt die diplomatischen SsH
düngen mit Sokis ad. In ^.krika lädt der Best vöz

italisnised Lomaliland in die Band der südslriksniscw
Bruppsn.

10. März. Deutschland meldet veitsrs, LwtÄW
uneingeschränkten O-Boot-Brisg: 12 kritische Banàls

damplsr und 2 Zerstörer vurdsn versenkt.

1942:
4. März. In Baris vsrdsn als Vergeltung Mi ^

Bötung einer deutschen.IVscds 2l) Qsissln
4. März. Die dapansr stedsn nun mit 100 000 MN

sut lavs. Lie drscdsn ?:udsm tisker in Lüd-Burms N»>

5. März. Die domdardlsrt einige Vororte v»

Baris. Bs vsrden medr als 6VV Bote gemeldet.
8. März. Die dspansr eroksrn Batavis suk às,

tags dsrsut Bandoeng. > j
10. März. Die dapsnsr nsdmsn Rangoon, die BMfld

Stadt Lüddurmas.
1943:

8. März. In der ersten russiscdsn Ltsgen-Odeusi«
todt um das Centrum Brarnatorskaza im OonWMM
sine gsvaltigs Banzsrsedlaedt. ', .W

4. März. Die Bussen eroksrn zum erstenmal
zansk östlicd des Ilmenssss zurück.

5. März. Ois Osutscdsn räumen nacd
Bcdlacdt Bsederv.

6. März. Qscdntsk vestlicd lVIosksu von den
seiDONDiiieri.

8. März. Amerika dssitZt nun 293 ZcdiW«W?
gegen nur 108 ein dadr zuvor.

10. März. Ois Bussen räumen, von der
«LàÂrk0v^-()kteN.8Ìv6» iri âer
nördlicks Oonszdscksn vieder.

1944:
4. März. Ois vocdsnlang srtolgrsicde Bussen-^

sivs im zurücksrodsrtsn Oeningrsdsrgskiet köwmtW
Bslcorv und lVnrrvn zum Ltedsn.

6. März, vis âtrstung italieniscdsn ^àMsrsa Z

an die Bussen rukt der Oegenpropaganda: «vie KWW
stedsn am lVlittslmssr».

7. MàL!. In. Äer ^Vest-II^rnine deZinnt aie ^
Bussen-Otlsnsivs gegen die Stellungen nôràlicu W»

östlicd von ^nrnopol.
8. März. Ois IVucdt der srnsrikaniscden?sges-NB>

sngrilke entlädt sicd üdsr Berîà, vo 176 '

gsscdosssn vsrdsn, vädrsnd nacd deutschen Me

gen 140 ^.msrika-Bomdsr dsruntsrgsdolt vvuraen.

2W


	Der Römerbrunnen [Fortsetzung]

